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Uta 



Wenn man die Bedingungen unler denen sich die Menge 
und die chemische Zusammensetzung der enlslehonden Lymphe 
abmindert genauer als es bisher möglich gewesen ergründen 
wollte, so mussle man in der Lage sein ihre Absonderung sicher 
einleiten und unterhalten zu können. Da die Erfahrungen, 
welche Dr. Genersich im vorigen Jahrgange dieser Berichte nie- 
dergelegt hat, zu dieser nothwendigen Vorarbeit einen neuen 
Weg eröffneten, so habe ich denselben unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Prof. Ludwig^ und zwar wie ich glaube mit Krfolg, 
eingeschlagen. 1) 

Um zu dem vorgesteckten Ziele zu gelangen, lähmte ich 
starke und womöglich junge Hunde mit Curare unter Anwen- 
dung dervonDr.Ustimowüsch angegebenen Vorsichtsmaassregeln, 
welche darauf hinausgehen die Thiere während mehrerer Stun- 
den in einem Grade von Vergiftung zu erhalten in dem die Mus- 
keln zwar vollständig gelähmt sind, ohne dass jedoch ein allzu- 
grosser üeberschuss von Curare einverleibt wurde. Den Thieren 
war, wenn nicht das Gegentheil bemerkt wird, seit mindestens 
24 Stunden vor dem Beginn des Versuches die Nahrung entzogen 
worden, so dass sich, wie dieses die nachfolgende Section ergab, 



1) Die einzige Angabe, die ich über den Abfluss von Lymphe aus dem 
ducius thoracicusdes fastenden Hundes gefunden habe, isldic von A/a^endte 
(Handbuch d. Physiolog. übers, von C. F. Heusinger iSSß. II. Mi). Er 
sagt: »Die Lymphe, welche, man von einem einzigen Thicrc sammeln kann 
ist gering, sie beirügt von oinom grossen Hunde kaum anderthalb Unzen : 
ihre Menge schien mir zuzunehmen je länger das Fasten dauerte; auch 
glaube ich beobachtet zu haben, dass ihre Farbe röthcr wird, wenn das 
Thier lange Zelt der Nahrung beraubt Ist.« 
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4 K. A. Lesser, 

der Magen und die dünnen Gedärme vollkommen frei von Speise- 
resten befanden. Nachdem die Thiere vergiftet waren , wurde 
die künstliche Athmung eingeleitet, für welche, bei kühler Tem- 
peratur der Atmosphäre, die zugeführte Luft vermittelst eines in 
warmes Wasser getauchten Schlangen rohres erwärmt wurde. 
DasGefäss aus welchem ich die Lymphe sammelte, war der ductus 
thoracicus. Dieser wurde mit aller Sorgfalt an seiner Einmün- 
dung in die Jugularvene aufgesucht und mit einer Glascanüle 
versehen. Die ausfliessende Lymphe ward durch einen Schlauch 
aus Rothgummi in kleine Maasscylinder übergeführt und die Zeit 
während des Ausfliessens bestimmt, so dass die mittlere Strö- 
mungsgeschwindigkeit der Lymphe abgeleitet werden konnte. 
Die einzige Störung, welche den Gang eines gut vorbereiteten 
Versuches zu trüben vermag, wird durch die Gerinnung des 
Faserstoffs herbeigeführt. Der Nachtheil , der hieraus erwächst 
ist so lange gering, als sich die Gerinsel nicht über die Canüle 
hinaus erstrecken, da sie sich wegen ihrer Weichheit aus den zu- 
sammendrückbaren Kautschukrohre leicht entfernen lassen. Miss- 
licher ist es, wenn die Gerinnung bis in den Brustgang gediehen 
ist, da unter dieser Voraussetzung der Weg nur dann wieder 
eröffnet werden kann, wenn der von untenher dringende Strom 
stark genug ist um die Gerinsel auszuspülen. Die Wirkung des- 
selben kann man wesentlich durch einen feinen Draht unter- 
stützen, den man durch die Glascanüle in das Gefäss in der 
Absicht hineingeführt hat um das Gennsel herauszuziehen, 
beziehungsweise um es zu zertrümmern. In der Regel gerinnt 
jedoch die Lymphe nicht so rasch, dass bei einer auch nur massi- 
gen Geschwindigkeit des Stromes eine Verstopfung der Abfluss- 
röhre zu fürchten wäre. 

Mit dem Präparat, welches auf die eben beschriebene Weise 
hergestellt war, habe ich mehrere Versuchsreihen angestellt. In 
derjenigen, welche ich zunächst beschreiben will, wurden die 
Thiere sich vollkommen selbst überlassen, so dass sie ausser den 
Bewegungen, welche der Brustkasten in Folge des Einblasens von 
Luft ausführte, durchaus regungslos da lagen. Selbstverständlich 
wurde bei mehrstündiger Dauer des Versuches die Einspritzung 
des Curare in kleinen Gaben, und zwar so oft wiederholt, als sich 
die ersten Spuren des Nachlassens der Vergiftung darboten. Un- 
erwarteter Weise flössen aus dem Brustgang dieser Thiere, deren 
Gliedmaassen vollkommen gelähmt, deren Magen und Dünndarm 



Eine Metbode cm grosse Lymphmbngen zu gewinnen. 



durchaus frei von Speisen waren, sehr häufig bedeutende Mengen 
von Lymphe in sehr anhaltendem Strome aus. Die tabellarische 
üebersicht, welche ich hier fofgen lasse, gibt Auskunft von den 
Resultaten, die ich in dieser Reihe gewonnen habe. Durch die 
Ausfübrlicbkeit der üeberscbriften, welche dieTabeilenstäbe tra- 
gen j wird dem aufmerksao^en Leser der Gang der Versuche auch 
ohne weitere Bemerk9i;igen verständlich sein. 

Versuch X den 24. Jan. 4 871. 

Körpergew. 23860 gr. — hypothetische Blutmenge 18:]5gr. — 

nüchtern seit dem SSSsten Mittags. 
9 Uhr V.Mmit OjOISgr. Curare narkotisirt — Narkose zwar voll- 
ständig, aber schwach — Lymphe klar und hell — Einfluss 
der Respiration auf den Lymphausfluss sehr deutlich. 
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Zeit seit Beginn 

des 
Lymphaasilusses 



Dauer 

in 
Min. 



Lymph menge 
in 

4 0M1. 

C.C. I C.C. 



7 Min. 
45 - 
26 - 

32 Min, 45 See. 
41 - 
49 - 
61 - 
74 - 

79 Min. 30 See. 

87 - 

97 Min. 30 See. 
108 Min. 

119 Min. 30 See.; 
129 
139 
148 
159 
177 
194 
219 



246 - 



- 10 - 

- 45 - 

- 30 - 
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14 
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10 


8»76 


16 
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10 


12 


45 


10 


15 


8;5 


45 


7,5 


40 


<0,5 


45 


i-0,5 


45 


^^,5 


45 


9,7 


15 


9,8 


45 


9,75 


45 


10,76 


15 


17,5 


45 


17 


45 


25 


20 


27 


15 



21,4 

8,8 

3,6 
6 

1,4 

2,5 

2,5 
5 

7,65 

8,3 

*,3 

*,3 
8 

ß.5 
5,3 
5,4 
3,9 

8,6 
8,8 
8 



5, 



6 



Blut- 
druek 

Hg 

m m 



Bemerkungen : 



57 



72,2 



Buhe. Lymphe fast farblos, ent- 
hält sehr wenig Fibrin. 

- Spur mehr Fibrin. 



Lymphe etwas gelber als 
bisher. 



^ Einige Maskelzuckttngen. 

Kaum Sparen v<m Fibrin. 
^ 2 U. 50 M. Ü,Ü' 6 gr. Curare 

inj. Kaum Spuren von 

Fibrin. 



Kaum Spuren v. Fibrin. 



Lymphe gelb opalisirend. 



Blutiger Ausfluss aus den 
Nasenlöchern. 



3 St. 14 M. bis 3 St. 20 M. Nach 
Beg. d. LAufl. Druck auf den 
Unterleib. L. wird stark blut- 
haltig. 

Buhe. L. noch blutiger, so dass 
Messung 21 u.22 zur ehem. Ana- 
Ivse nicht brauchbar sind. Nach 
Verlust von ca. 310—320 c. c. 
Lymphe stirbt das Thier gegen 
^ib Uhr N.M. (4 St. n. B. d. L.) 



* Die Blulmenge zu 7,7 % des Körpergew. veranschlagt. 
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Sectionsbefund : Am Dünndarm sind drei \ cm. lange Ein- 
stülpungeh vorhanden, welche jedoch als Folgenerscheinung des 
Todes aufgefasst werden müssen, denn hätten dieselben längere 
Zeit zuvor bestanden, so würden Zeichen von Darmentzün- 
düng vorhanden gewesen sein. Diese Annahme ist auch darum 
nicht zulässig, w^eii, trotzdem das Thier bis zum 22. Jan. Futter 
erhallen hatte, in dem oberen und mittleren Thcil des Darmka- 
nales keine Fulterreste vorhanden sind und nur im Rectum sich 
geringe Mengen Kothes vorfinden. Der Darmkanal ist jedoch 

etwas hyperämisch. 

Versuch XIV den 9. Febr. 1871. 

Lebd. Gew. 24750 gr. hypothet. Blutmenge 1904 gr. — nüchtern 

seit dem 7ten Mittags. 
72 11 Ubr V.M. mit 0,018 gr. Curare narkolisirt. 
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18. 
19. 
20. 



21 



Zeil seil Beginn 

des 
Lymphausflusses 



L 



Dauer 

in 
Min. 



Lymphmenge 
in 
lOm 
0. c. c. c> 



Blul- 

druck 

Hg. 

m.m. 



Bemerkungen : 



27 Min. 



72 - 



78 - 

94 - 

111 - 
127 Min. 30 See. 

147 - 

165 - 

181 - 

196 - 

211 - 

226 - 

243 - 
259 Min. 30 See. 

277 - 

297 - 

318 - 

340 - 

364 - 

387 - 



27 


12 
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<17,8 


45 


15 


— 


— 


6 


15 






16 


15 


9.4 
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17 


15 


8,8 
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^6,5 


15 


9,1 
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<9,5 


15 


7,7 


. -. 


18 


15 


8,3 


■^ 


16 


15 


9,4 




15 


15 


10 
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15 


15 


10 
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15 


15 


10 


— 


17 


15 


8,8 


117.8 


16,5 


15 


9,1 
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^7,5 


15 


8,6 


— 


20 


15 


7,5 


~~ 


21 


15 


7,1 


— 


22 


15 


6»8 


„^ 


24 


15 


6,25 


— 


23 


14 

1 


6 


29,5 



Buhe. Lymphe gelblicli - weiss, 
opalisirend u. sehr schnell 
gerinnend. 
_ Lymphegelhlich opalisirend 
— am Fibrin Blutkörper- 
chen. Mnskelzncknngen. 
Lage des Ansflnssrokres 
verändert. 
— - 0,006 gr. Cnrare inj. 



Einige Beflexbewegnngen 
der Muskeln. 



E :} 



0,006 gr. Curare inj. 



Lymphe enthält wenig 
Fibnn. 



Narkose lässt nach — 
0,006 gr. Cnrare inj. 



Nach Verlust von 206 C. c. 



- Die Lymphe gerinnt noch 
schneller als früher. 

— _ Der Pnls wird schwächer, 

5 Uhr 57 M. Blutdruck be- 
stimmt. 

L. stirbt das Thier gegen 6 Uhr. 



398 Miil, 



11 



40 



36„ 



Vom todten Thiere durch passive 
Bewegung der abdominalen 
Gliedmaassen erhalten. 



EiifB Methode um gbosse Lymphvengen zu gbwinihen. 



Versuch XV den 4 8. Febr. t874. 

Lebd. Gew, 22600 gr. hypothetische Blutmenge 1 738 gr. nüch- 
tern seit dem 1 4 ten Mittags. 
9 Uhr V.M. mit 0,024 gr. Curare narkotisirt. 
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Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymph menge 






des 


in 


in 


Bemerkungeo : 




Lympjbausfiosses. 


Min. 


C. c. 


c. c. 




4. 


? 


4 


45 


__ 


Bähe. 


2. 


63 Min. 


63 


24 


3.8 


- Während dieser Zeit ist das 
Thier gestorben. 


3. 
4. 


74 - 
404 - 


44 

27 


6 
6 


5.« 
2,* 


- J Am todten Thier — die 
\ künstliche Respiration 
> weiter unterhalten. 



Versuch XVI c«en 7. März 4874. 

Lebd. Gew. 4^000 gr. — hypothetische Blutmenge 846 gr. — 

nüchtern seit dem 5ten Mittags. 
9 Uhr V.M. mit 0,009 gr. Curare narkotisirt. — An der Spin»! 
iliaca eingehend wurden beide üreteren (extraperitoneal) unter- 
bunden, hierauf wie bisher die Lymphe aus dem ductus thor. 

aufgefangen. 



Zeit seit Beginn 

des 
Lymphausflusses 



Dauer 

in 
Min. 



Lymphmeage 
in 

40m 
C. C. I C. C. 



Bemerkungen. 



4. 

2. 



3. 
4. 
5. 
6. 



63 Min. 
4 07 - 
124 Miii. 30 See. 



444 
476 
4 89 
219 



30 - 



- 30 



Soctionsbefund 
ämisch. 



63 
44 

20 

84,5 
<3,8 
«9,5 



6 

2 


6 

7 

5 

40 



3 

2.2 
3,7 

3,4 



tiymphe gelblich, gerinnt nach 20^' 
nicht. 

Bnlbns ocQli reagirt auf ttiecfaa- 
nische Beize. 

Der Ansfluss ist in Folge schlech- 
ter Lage d. Canflle bis jetzt 
nieht normal. 

Es treten MaskeIznckBn|;en auf, 
doch ist das Thier nicht im 
Stande selbststftndig zn ath- 
men. 

Diese Lymphe gerinnt schneller. 



} 



Nieren ödematös — Darm leer, hyper- 
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Versuch XVUI den 9. März 4871. 

l^bd. Gew. 11500 gr. — hypothetische Blulmenge 885 gr. — 

nüchtern seit dem 7. Mittag. 

9 Uhr V. M. mit 0,009 gr. Curare narkotisirt — Lymphe ganz 

wenig weisslich opalisirend. Fibrin weiss. 



Zeil seit Beginn 

des 
Lymphausflusses 



Dauer 

in 
Min. 



Lyphmenge 
in 
10»» 

\yt C. I C C 



Blut- 
druck 

Hg. 
m.m. 



Bemerkungen : 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

9. 

40. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



9 Min. 30 See. 



96 

47 

67 

87 

110 

133 

163 

185 

195 

230 
262 
291 
329 
380 
486 



30 - 



9.5 
17 

20,5 

20 

20 

23 

23 

30 

22 

10 

35 
32 
29 
38 
51 
56 



15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 



15 
15 
1)5 
15 
15 
15 



15.8 

8,8 

7/8 

7,5 

7,5 

6,5 

6»5 
5 

6,8 



••7 

8„ 

3,9, 

3 

2,7 



Bah«. Pale klein 120 pr. *' 



67,5 



129,2 



153,9 
448,1 



i} 



Die Lymphe 
schnellet. 



gerinnt 



I 



Narktoae l&sst nach. Oe- 
riimt noch schneller. 
0,003 gr. Curare inj. 

(Gerinnung langsamer. 

(Lymphe durch Versehen 
verschftttet.) 

0,003 gr. Curare ii^. 
Puls 08 pr. II 



Sfhliiss d. Vefsuches. — 
Das Thier noch in vollkom- 
mener Narkose iMfindlich. 



Versuch XXI den 16. März 1871. 

Lebd. Gew. 21500 gr. — hypothetische Blutmenge 1654 gr. — 

nttchtern seitdem iSteo Abends. 
9 Uhr V. M. mit 0,018 gn Curare narkotisirt. — NarJ^ose voll- 
ständig. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


LyiJQphmenge 


Blut- 






des 


in 


1 


in 
lOm 
c. c. 


druck 

Hg 

fn. m. 


Bemerkungen: 




Lymphausflusses 


Min. 


C. c. 




1. 


? 


_ 


15 


_ 


-_ 


Buhe. ( Die Lymphe ist stark 
_ ( blutig. 


2. 


32 Min. 


32 


15 


4,7 


— 


3. 


58 - 


26 


15 


5.8 


60,8 


- 




4. 


72 - 


14 


15 


10,7 


— 


- 


Lymphe bedeutend we- 


5. 


88 - 


16 


15 


9,4 


— 


— 


niger Blut enthaltend. 


6. 
7. 


107 - 
121 - 


19 
14 


15 
15 


7,9 
10,7 


— 


. ( Blutkörperchen blei- 
ben am Fibrin. 


8. 


141 - 


20 


15 


7,5 


— 


* 


9. 


169 - 


28 


15 


5,4 


a^ 


. Das Thier stirbt. 


10. 


195 - 


26 


10 


3,8 


_, 


- i Die kfinstl. Bespiration 


11. 


238 - 


43 


9 


2.1 


— 


- 1 


wird nach d. Tode fort- 
gesetzt. 



Sectionsbefund : Magen und Darm leer, stark zusammen- 
gefallen. Canüle richtig eingebunden. 
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Versuch XXII den 47. März 4871. 

Lebd. Gew. -16800 gr. — hypotbetiscbe Wutmenge 1169 gr. — 

nüchtern seit dem 1 5ten Mittags. 
^YjührV.M. mit 0,Ö1'8gr. Cuiiai'e narkotisirt — Lymphe weiss- 

lich, schnell gerinnend. 
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Zeit seit Beginn 


Dauer 


LyiDphmeDge 


Bhit- 




1 


des 


in 


in 


druck 

Hg. 

m.fn. 


Bemerkungen : 




Lymphausflusses 


Min. 


C. c. 




.1 i! :. •. — «— 


4. 

2. 


20 Min. 
51 - 


20 
34 


40 
15 


5 

4.8 


<23,5 


Buhe. Lvmphe ireialteh aU wenn 
Chylns beigemengt wäre. 
. Lymphe weisslicli gelb. 


3. 


76 - 


25 


^5 . 


6,0 


— 


-' Lymphe weingelb opali- 
sirend. 


4. 
5. 
6. 


89 - 
403 - 
444 - 


13 
44 
«4 


15 
15 


41,5 
10.7 
4 3,6 


— 


1 Lymphe weingelb, opali- 
1 sirend, gerii^ui lang- 
sam, Puls ist kUnn; 
120 per Min. 


7. 
8. 
9. 


124 - 
435 - 
446 Mki. 80 See. 


40 
44 

n,5 


45 
15 
45 


45 
43 


400,7 


- 


Einige Reflexbeweg, der 
1 Halsmuakel. 


10. 


464 - 


14,6 


45 


^0,3 


— 


1 U. 30 M. 0,006 gr. Cu- 


44. 


478 Min. 30 See. 


47,5 


45 


8..« 


— 


rare inj. 


48. 


496 - 


^Tfb 


45 


8,6 


— 


- 


43. 


244 - 


48 


45 


♦8,3 


— 


- 


44. 


235 - 


24 


45 


7,4 


— 


- 


45. 


260 - 


25 


15 


^lO 


— 


- 


46. 


283 - 


23 


45 


6,5 


4 4 2,4 


» 


47. 


295 - 


46 


45 


9,4 


— 


- 


48. 


340 - 


44 


44 


40 


■ — 


- 





Nach Yerlngt von 261 C. o. Lymphe stirbt dM Thier (5 St. 10 If . b. B. d. L.-l.). 

Versuch XXIII den 48. März 4874. 

Lebd. Gew. 17000 gr. — hypothetische Blulmenge 1308 gr. — 

nüchtern seit dem 16ten Abend. 
8 Uhr früh mit 0,012 gr. Curare narkotisirt. — Lymphe weiss 

wie Chylus. 



4. 



2. 



4. 



6. 
7. 



Zeit seit Beginn* 

des 
Lymphe usflusses 



45 Min. 



97 Min. 30 See. 
466 - 



225 
2^8 



824 - 



Dauer 

in 
Min. 



Lymphmenge 



in 



C. c. 



45 



52.5 
68,5 



59 
93 

46 



45 



45 
45 



45 
15 

45 
45 



4 0«» 
C. C. 



Blut- 
druck 
Hg. 
fii. tn. 



Bemerkungen 



^8 



2,9 
2,2 



2,5 

2,8 

8,3 



127,, 



183»o 



9 Uhr 30 M. — 0,003 gr. Cnr. iiy. 
Mnskelznckangen nnd pass. 
Darmbarg. 

10 Uhr 27 M. - 0,006 gr. Cur. inj. 
Muskelznckgn. Die Lymphe 
verliert etwas ihre weissliche 
Farbe. 

11 Uhr 30 M. — 0,003 gr. Cnr. inj. 
Maskelznckangen. 12i(« Uhr 
Tabackklystir gegeben. 

12 Uhr 27 M. — 0,003 gr. Cnr. inj. 
Lymphe wird klarer. 

12 Uhr 60 M. — 0,003 gr. Cur. inj. 
Lymphe faät wasserhell nich t 
opalisirend. 

1 Uhr 26 M. — 0,003 gr. Cnr. inj. 

2 Uhr — M. — 0,003 gr. Cur. inj. 
Der Versuch wird unterbrochen. 
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R. A. Lks^er, 



Versuch XXIV 



den 49. März 4S74. 



Led. Gew. 2314 gr. — hypothetische BJutmenge 1778gr. — 

nüchtern seit dem { 7ten Mittags. 

9 Uhr V.M. mit 0,021 gr. Curare narkotisirt — 
10 — 12 Uhr gar kein Lymphausfluss — das Thier wird verblutet. 

Sectionsbefund : Verdauungskanal leer. — Kanüle richtig 
eingebunden. 



Versuch XXV 



den 20. März 4874. 



Lebd. Gew. 18600 gr. — hypothetische Blutmenge 1431 gr. — 

nüchtern seit dem 1 8. Mittags. 

8^4 Uhr V.3f. mit 0,018 gr. Curare narkotisirt. •-« Lymphe 
weissiich gelb, schnell gerinnend. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymphm^nge 


Blut- 






des 


in 


in 


drucl( 


Bemerkungen : 




Lymphausflusses 


Min. 


C. c. 


40n» 
c. C. 


Hg 

fit. fit. 




4. 


46 Min. 


46 


45 


»,4 




Bnhe. 


2. 


39 - 


23 


45 


6,5 




• *• 


3. 
4. 


64 - 

82 - ' 


22 
24 


45 
45 


6,8 
7,4 


77,9 


_ 0,003 gr. Curare inj. um 
10 inir 3 M. 


5. 


99 - 


47 


45 


8^ 


— 


/ *" 


6. 


449 - 


20 . 


45 


7,6 


_ 


- 


7. 


4 34 - 


(15) 


• 1 




__ • 


_ (Der gröBsteThea der in 












dieser I^it awsgefloBse- 




• 










neiiTiymplie Terscbüttet.) 


8. 


454 - 


47 


45 


8,8 


*04,5 


- 11»|2 Uhr 0,003 gr. Cur. inj. 


9. 


474 - 


20 


45 


7,5 


'V 


- Pie Lymphe, gerinnt lang- 


40. 


4 88 - 


47 


45 


8,8 


— 


samer. 
"■ 12»l4 Uhr 0,003 gr. Curare 


44. 


244 - 


23 


45 


6,5 


— 


inj. 


42. 


233 - 


23 


45 


6,8 


_ 


— 


43. 


257 - 


24 


45 


6,25 


.^ 


_ i Uhr 40 M. 0,003 gr.Cur.inj. 


44. 


268 - 


44 


45 


<3,6 


— 


- 


45. 


283 - 


45 


45 


40 


_ 


. 


46. 


298 - 


45 


45 


40 


_ 


— 


47. 


340 - 


42 


45 


<2,5 


^ 


— 


4 8. 


329 - 


49 


45 


7,9 


.^ 


— 


49. 


350 - 


24 


45 


7,4 


90,2 


— 


20. 


376 - 


26 


45 


5,8 




.. 


24. 


440 - 


34 


45 


^,4 


__ 


— 


22. 
23. 


454 - 
? - 


44 


45 
5 


3,4 


<^4,o 


_ 4 Uhr 50 M. 0,003 gr. Cur. 
inj. (Blutdruck ^^ Uhr 
best. 



Nach Verlust von ca. 327 C.c. Lymphe stirbt das Thier einige Minuten nach 5 Uhr. 



Eine BIethode um grosse Lithfumengen zu gewinnen. 
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Versuch XXVI den 2. Mai 1874. 

Lebd. Gew. 1 5970 gr. — hypothetische Blutmenge 1 228 gr. — 

34. April nüchtern, 1. Mai früh 175 gr. Fleich erhalten. 
8Y2 Uhr V.M. mit 0,018 gr. Curare narkotisirt. — Narkose voll- 
standig. 

Von 9 V2— 12^/4 Uhr gaV kein Lymphausfluss. 

12^/4 lässt die Narkose nach, einige Tropfen werden abgesondert 

— gegen \ Uhr wird das Thier verblutet. 

Das Thier hat während des Versuches Diarrhöe und Darm- 
geräusche sind hörbar. 

Sectionsbefund: Verdauungskanal enthält keine Futter- 
massen — Lymphbahnen gefüllt — Ductus thoracicus vor der 
Canüle krampfhaft contrabirt. 

Wenn man aus den vorstehenden Zahlen die mittlere Ge- 
schwindigkeit des Lymphstroms für die ganze Versucbsdauor je 
einer Beobachtung ableitet, so ergiebt sich, dass dieselbe von Fall 
zu Fall sehr verschieden ist. wie folgende Tabelle zeigt : 







Erhalten 


Die mittlere 


Versuch 


Während der 




Ausiluss- 




Zeit von 


sn 


menge beträgt 


Nr. 




Lymphe 


somit pr. Min. 


40. 


246 Min. 


306 C. c. 


4,24 C.c. 


44. 


387 - 


296 - 


0,76 - 


45. 


24 - 


4 - 


0,42 - 


46. 


449 - 


42 - 


0,40 - 


48. 


436 - 


285 - 


0,65 - 


24. 


470 - 


435 - 


0,79 - 


22. 


840 - 


264 - 


0,84 - 


23. 


324 - 


90 - 


0,28 - 


25. 


454 - 


322 - 


0,74 - 


24. 


420 - 


- 





26. 


495 - 


- 






Unter diesen 1 1 Versuchen floss also 9 mal d. b. in 82 Pro- 
cent aller Fälle die Lymphe ab, und hiervon 6 mal d. h. in 55 
Proc., ergossen sich über 0,6 Cub. C. dieser Flüssigkeit in der 
Minute. 

Betrachtet man die Beobachtungen, in welchen ein Abfluss 
von Lymphe stattfand etwas eingebender, so bemerkt man aus- 
nahmslos, dass die Geschwindigkeit während der Dauer einer 
jeden Beobachtungsreihe auf- und abschwankt. Durch diese 
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K. A. Lbsser^ 



Variation »wird jedoch eine gewisse Gesetzmässigkeit der Strö- 
mung nicht verdeckt) die in einzelnea Fällen darin besteht, d^s 
vom Beginn der Beobachtung an bj» zuna Ende derselben die 
Geschwindigkeit allmälich. abnimmt, w^rend in anderen, die in 
gleichen Zeilräumen ausgeflossenen Mengen anfänglich kleiner 
sind, dann mit der wachsenden Zeit -allmälich grösser werden, 
und endlich gegßn den Öchluss des Versuches wiedqr ab- 
nehmen ; in diesen geht also die Ausflussgeschwindigkeit von 
einem ursprünglich geringeren Werthe durch ein Maximum hin- 
durch zu einem zweiten Minitnüin über. Von dem Bestehen der 
soeben ausgesprochenen feitieriötlerahd^em Regelmässigkeit kann 
man sieb am besteh dadupoh^ben&eugen, dass man die längeren 
Beobachtungsreihen in mehrere, eMa je eine Stünde umfassende 
Abschnitte zerlegt, und für sie die mittlereGeschwindigkeit sucht. 
Als Beispiel hierfür mögen die folgenden, approximativ berechne- 
ten, Zahlen dienen : 



Vers uchsnütamern 


^ 


irymphmengen in C. (7. . 




1 


t St. 2 St. 


3 St. 4. St. 5, St. est. 


Tat. 


la. 


95. 


8a. 


78. . 


49. 


_^ 




— 


u. 


24. 


65. 


51. 


58.. 


.51. 


45. 




<6. 


6. 




26. 






1 




,'«8.. 


57. 


43; 


48. 


"^ ■ 


45. 




15. 


24. 


30. 


59. 


— 





• 




— 


22. : 


29. 


62. 


55. 


4:5. 


45. 


— 


— 


25... 


45. 


46. 


45. 


47.. 


59. 


57. 

1 


— 



Wenn es gestattet wäre anzunehmen, dass sich die an ver- 
schiedenen Thieren beobachteten Erscheinungen in der Art 
ergänzten , dass aus ihnen ein Bild für die Lyuipbabscheidung 
erwüchse, welches ein nüchternes ruhendesThier zu verschiedenen 
Zeiten darböte, so würde man dieses letztere in folgender Art 
entwerfen können. Zu gewissen Zeiten ruht die Lymphabson- 
derung vollständig j allmälich aber er.wacht sie, und steigt unter 
mannigfachen Schwankui^gen auf ihren H^hepunct, von dem sie 
in ähnlicher Weise wie sie empor gestiegen, auch wieder absinkt. 
Die Steilheit der ab- und aufsteigenden Gurven, und ebenso der 
absolute Werth des Maximufirts, verhalten sich dabei sehr ver- 
schieden. 

Unverkennbar ist jedoch die Deutung, welche ich hiermit 
meinen Beobachtungen gebe, eine gewagte, da eine jede Bürg- 
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scbaft'dafür fehlt, ob nicht vielmehr die Eigenart des Thieres 
daran schuld sei| da&s der Strom der Lymphe bald rascher bald 
langsamer floss oder gar stockte. 

F. Büder hat bekanntlich schon vor vielen Jahren gefun- 
denj dass nach dem Eridscben des Herzschlags der Ausflass der 
Lymphe aus dem Brustgang noch fortdaure. Da sich aber seine 
Beobachtungen nur über höchstens 8 Minuten erstrecken, und da 
er vor dem Eintritt des Herztodes den Milchhrustgang nicht 
eröffnet hatte , so Hess diese Beobachtungsweise den Verdacht 
aufkommen, dass die, im günstigsten Fall, nur wenige Grammen 
betragende Ausflussmenge ^chon vor dem Tode in den grossen 
Lymphstämmen aufgehäuft gewesen sei. Demnach erschien es 
mir von Interesse diese Frage unter günstigen Verhältnissen 
wieder aufzunehmen. Aus den Zahlen die am Schlüsse der 
Versuchsdaten 15. (pag. 7.) und 21. (pag. 8.) aufgeführt sind, 
ergiebt sich in der That, dass bis zu 69 Minuten nach dem Herz- 
tode die Lymphe noch annähernd mit derselben Geschwindig- 
keit ausfliesst, mit welcher sie kurz vor demselben entströmt 
war. Da in diesen beiden Fällen keine Anhäufung von Flüssig- 
keit innerhalb der Stämme vor dem Tode stattgefunden haben 
konnte , so bleibt nur die Annahme übrig, dass die Flüssigkeit 
aus den Geweben in die Gef^sse nachgedrungen sei. Durch 
welche Hülfsmittel diese postmortale Aufsaugung möglich ge- 
worden ist^ weiss ich nicht mit Sicherheit anzugeben. Höchst 
wahrscheinlich hat jedoch der wechselnde Druck, den die künst- 
liche Athmung auf den Unterleibfiübte, denselben Dienst geleistet, 
den bei der postmortalen Lymphbewegung in den Gliedmaassen 
die künstliche Streckung und Beugung der Gelenke verrichtet. 

Eine zweite Versuchsreihe, welche ich, an den lebenden, 
mit der früher beschriebenen Vorbereitung versehenen, Hunden 
unternahm, unterschied sich von den soeben geschilderten da- 
durch , dass ich an dem nüchternen Thiere auch noch passive 
Bewegungen der hintern Gliedmaassen ausführte. Da diese 
letztem darin bestanden, dass ich, in derselben Weise wie es 
Gener sich gethan, die Gelenke streckte und beugte, so will ich 
nach seinem Vorgang diese Bewegungen als pumpende bezeich- 
nen. Die Resultate, welche ich hierbei erhielt, sind in den fol- 
genden Tabellen niedergelegt. Da dieselben einen vollständigen 
Auszug aus meinem Tagebuch enthalten, so werden sie dem 
Leser ohne weitere Zusätze verständlich sein. 
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K. A. Lbssbr. 
Versuch II 



den 2. Nov. 4 870. 



Nüchtern seit dem i . Nov. Mittags. 

Un 9 Uhr V. Mi mit 0,018 gr. Curare narkotisirt — Lymphe 

gelblich opalisirend, ziemlich schnell gerinnend. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymph menge 


' " 




des 


in 




in 
6. c. 


Bemerkungen : 




Lymphausflusses 


Min. 


C. c. 




4. 


> 
iO Minuten 


40 


<« 


♦,2 


Bähe. 


2. 


48 


8 








Kein AuBflnsa. 


3 


22 


4 


— 


— 


Passive Bewegung. 


ir • 


32 


40 


1.9 


*.» 


Buhe. 


4. 


42 


40 


«•8 


*.i 


- 




48 


6 


— 


— 


Unterbr. (wegen Coagalation im 


5. 


58 


40 


<,8 


<,8 


Buhe. [Bohre). 




78 


20 


— 


i^^j 


Unterbr. (wegen Coagalation im 


6. 


88 


5 





— 


PasB. ßewg.j [Bohre). 




88 


5 


4,2 


8.4 


_ 


7. 


92 


4 


5»9 


U,75 


- 


8. 


97 


. 5 


^0 


2,0 


Buhe. 


9. 


402 


5 


<,3 


2,6 


- 


,4 0. 


4 07 


5 


<,0 . 


2>0 


- 


44. 


442 


5 


3,6 


7,2 


Pass. Bewg. 




447 


& 





• 


Unterbr. wegen Gtorinnung. 


42. 


427 


4 0< 


3,7 


3,4 


Buhe. 


43. 


433 


6 


4,8 


8,0 


Pass. Bewg. 



Versuch III 



den 9. Nov. 4870. 



Lebd. Gew. 26770 gr. hypothetische Blutmenge 2059 gr. — er- 
hielt 4ten, 5ten u. 6ten Nov. pr. Tag 1000 gr. mageres, 7ten u. 
8ten ä i 000 gr. und am 9len früh 7 Uhr 500 gr. fettes (Pferde-) 

Fleisch. 

Um 972 Uhr V.M. mit 0,030 gr. Curare narkotisirt — Narkose 

vollständig — Lymphe (-f-Chylus) milchartig, von beigemengtem 

Blute etwas röthlich gefärbt, neutral, langsam coagulirend. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymph menge 






des 


in 


m 

J Am 


Bemerkungen: 




Lymphausflusses 


Min. 


4 0"» 
C. c. c. c. 




4. 


45 Min. 


15 


46 


4 0,7 


Noch einige Zuckungen derGlied- 


2. 


30 - 


45 


<0,5 


7 


Buhe. 


3. 


36 - 50 See. 


6.8 


23,8 


35 


Pass. Beweg. 


4. 


38 - 50 - 


2 


40 


50 


- 


5. 


40 - 50 - 


2 


40 


50 


• .> 


6. 


42 - 


^2 


40 


83,8 


- - 


7. 


53 - 50 - 


n,8 


8,6 


7,3 


Buhe. 



Eine Methode um grosse Lv«ph«engen zu gewinnen. 
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Zeit seit Beginn 

des 
Lymphausflusses 



Dauer 

in 

Min. 



Lymphmenge 



C. c. 



m 
c. c. 



Bemerkungen : 



8. 



9. 



40. 



44. 
48. 
43. 

44. 



45. 
46. 

47. 

18. 
49. 

20. 



24. 

23. 
24. 
25. 

26. 



60 Min. 

74 - 
79 - 

84 - 



94 - 

440 - 

449 - 

434 - 

439 - 

146 - 

464 - 

224 - 

231 - 



237 
245 

253 
257 



- 30 See. 



257 - 30 See. 

266 - 

284 - 

294 - 

304 > 

305 - 

306 - 
340 - 



6,2 



44 

8 



40 

46 

9 

45 



5 

7 
8 
67 



40 



6,5 
7,5 

8 
4 



^7,3 
4 

6 



24 

6,5 
40 

5i5 

40 
4,5 

4 3,4 

30 

*,2 



27,9 
3,6 
42 



24 
4,1 

3,7 



^4,8 
5,6 

4 3,4 

46,1 
<2,3 

6,25 



Pass. Beweg. Narkose lässt nach 
0,009 gr. Curare inj. am 12 Uhr. 

Kahe. 

Unterbr. wegen Gerinnung. 

- (Wahrscheinlich durch die 

Qerinnnng im Aasflnss- 
rohre die Cynterne stark 
angef&Ilt gewesen.) 

Pass. Bewg. 

Buhe. 

Druck auf den Bauch mit flacher 
Uand (Passive Darmbewegung). 

Kühe. 12 Uhr 50M. 0,004 gr. Curare 
inj. — die rothe F&rbung der 
Lymphe nimmt ab. — 
Unterbr. wegen Oerinnung 

Pass. Darmbewg. 

Knhe. 

- Unterbr. 1 St. 7 Min. Curare 
0,004 gr. iig. um iJ22 Uhr. 

- Lymphe + Ch^lns) weniger 
milchig, gelbhch. 

Pass. Darmbewg. 

Buhe. Lymphe ist noch durchsich- 
tiger als bisher. 

Unterbr. wegen Coagulation. 



Q __ 1 Pass. Darmbewg. Lymphe klar, 

^»S \ nicht mehr weisslkh geArbt 

8)5 4 4 4,t} \ und schneller gerinnend. 

48 5,2 2,9 Buhe. 

10 10 4 Pass. Beweg. 

7 4,1 4,Q Buhe. 

4 3^^ 9,5 Pass. Darmbewg. 

4 • .. Unterbr. wegen Coagulation. 

4 4,7 4,26 Buhe. 

Schluss des Versuches bei voll- 
kommener Narkose des Thieres. 

Ich erhielt lt. diesem Versuche während : 
2St. 4 6,3 M.Ruhe .... 80,4 C.c. Lymphe -|-Ghylus od. in 40" 6,2 C.c. 

38,8 - Pass. Bewegung. 4 02,i - - - - - 26,2 - 

35,0 - - Darmbewg. 68,« - - - - - 48,o - 

45,0 - Muskelcontraction 4 6,0 - - - - - 40,7 - 

Zu bemerken ist ferner, dass obgleich aus der Färbung und 
Beschaffenheit der gegen Ende des Versuches [Messungen 23 — 26} 
ausgeflossenen Flüssigkeit (Lymphe -^ Ghylus) vermuthet wer- 
den konnte dass die Verdauung beendet war, also nur klare 
Lymphe aus dem Ductus thor. ausfloss, doch bei der Section 
noch eine beträchtliche Menge Fleisch im Magen vorgefunden 
wurde und auch im Darmkanal Ghymusmassen enthalten waren. 
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K. A. Lessbr, 



Versuch IV 



denSi. Dec. 4870. 



Lehd. Gew. 1 71 00 gr. — hypothetische Bhitipenge 1 31 5 gr. wurde 
1 9lea Mittags zum letzten Male (mit gemischter Kost) gefüttert. 

93/4 ühr V. M. mit 0,021 gr. Curare narkotisirt — Lymphe 

weingelb. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymphmenge 


• 




des 


in 




m 

40m 
C. C. 


Bemerkungen : 




Lymphausflasses 


Min. 


L/* Cm 




4. 


24 Min. 


24 


48 


8,6 


Anfongs noch einige Muskelzuck- 
ungen dlir. noch 0,006 gr. Curare 


2. 


38 - SQSec. 


♦7,5 


42 


6>9 


(im 12 U. 45 M.) inj. 
Buhe. 


3. 


72 - 8Ö - 


34 


5,2 


"" 


Gerinnung im Ansfiusscohie hin- 
derte den normalen Ausflnss. 


4. 


84 - 


8,5 


40 


-^ 


Buhe. 


5. 


96 - 


45 


40 


6,7 


- 


6. 


440 - 


44 


40 


7,1 


- 


7. 


426 - 


46 


40 


5,6 


- 


8. 


430 - 


4 


40 


25 


PasB. Beweg. (70— 80 Bewegungen 
pro Hin.) 


9. 


434 - 


4 


40 


25 


- 


Die Lymphe hat 


40. 


4a9 - 


5 


40 


20 


•* ^ 


bedeutend hel- 


44. 


444 - 


5 


40 


20 


^ — 


lereFtehnngan- 


42. 


450 - 


6 


40 


46,7 


genommen, sie 
"ist dft«nflü88i- 


43. 


456 - 


6. 


40 


46,7 


ger ^worden u. 


44. 


465 - 


9 


40 


44,1 


gerinnt langsa- 


4S. 


472 - SÄ - 


7,6 


8 


40,7 


mer als bisber. 


46. 


♦78 - 


5.5 


3 


5,6 


Buhe. 


47. 


486 - 


8 


♦,5 


5,6 


: - \ 


48. 


494 - 


5 


3 


6 


' 1 Die Lymphe hehUt die 
. l Eigenschaften der Be- 


49. 


203 - 30 - 


42,5 


6 


^,8 


20. 


240 - 


6,5 


4 


»0 
6,1 


wegungslymphe. 


24. 


234 - 


24 


45,0 


6,25 


Schluss des Versuches — das Thier 
befindet sich noch in vollkom- 












mener Nark 


ose. 



Eine Methode um grossb Ltmphkengen zu gewinnen. 
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Versuch V 



den ä. Jan. 1874. 



(alt.) Lebd. Gew. 15800 gr. — hypothetische Blulmenge 1215 gr. 

— nüchtern sdt 31. Dec. Mittags. 

9 Uhr V. M. mit 0,018 gr. Curare narkotisirt — Narkose voll- 
st^lndig. Lymphe weisslich, zäh, und rasch gerinnend. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lympb menge 






<ies 


in 




in 


Bemerkungen : 




Lymphausflusses 


Min. 


C. & 


40™ 
c. c. 




4. 


56 Min. 


56 


40 


^8 


Pass. Darmbewg. Lymphe weiss- 
licli, wie mitCiiTltts nntermengt, 
aber sehr schnell gerinnend. Der 
Ansfluss erfolgt hei jedesmali- 










































gem Dnicke auf den Unterleib, 
bez. Cysterne. 
Pass. Darmbewg. 


2. 


«6 - 30 See. 


<«,5 


7 


6,7 


8. 


88 - 


2^,5 


6 


2,8 


- - 




403 - 


45 


— 


— 


ünterbr. wegen Coagnlation 


4. 


434 - 

* 


34 


45 


♦,8 


Pass. Beweg. (70—80 pr. /') Die er- 
sten 15" treten noch Gerinnung 
im Ansflussrohre auf, welche die 
Regelmässigkeit des Ansflusses 
stören. Lymphe wird gelblich 
und durchsichtig. 


5. 


47* - 


37 


43 


3>5 


Pass. Beweg. 


6. 


202 - 


34 


45 


♦,8 


Bnhe. 2 Uhr 0,006 gr. Cur. snbcu- 


7. 


236 - 


34 


45 


4.4 


- tan inj. ^ 














Lymphe hellgelb, 














gerinnt bedeutend 
langsamer als zu 
Annuig des Ver- 


8. 


268 - 


32 


45 


4,7 


Pass. Beweg. • 














suches. 


9. 


290 - 


22 


45 


6,8 


- 


1 










Am Schiasse des Versuches lässt 










die Narkose 


nach. 



Sectionsbefund : Weder im Magen noch im Darmkanal Futter- 
massen vorhanden; ersterer enthält ziemlich viel Magensaft, der 
Dünndarm Galle. 
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Versuch VI 



den e. JaD. IBTi. 



Lebd. Gew. 16450 gr. — hypothetische filutmeoge 1626 gr. — 

nUcbtem seit dem Tten Mittags. 

Das Thier verfiel gleich nach der E^inbindung der Bespirations- 

canUle in Ohnmacht, weshalb schon vor der Narkose künstliche 

Bespiration unterhalten werden musstc. — 9'/^ ^^^ mit 0,015 gr. 

Curare narkotisirt — Narkose schwach — Lymphe gelblich- 

weiss, opalisirend. 





Zeit seil Beginn 


Dauer 








des 






'"m 


Bemerkungen : 




LymphausIlusseB 


Min. 


C. c. 


c'T 




,. 


? 


_ 


15 


_ 


Kuho doch treten trotz der Ui>- 


i. 


27 Min, 


37 


15 


B,a 


- '«rapflndliohteit dos Bulbus 
wmli kninipfhiifte Roflai- 


3. 


78 - 


51 


11 


1,3 


inj. 


- 


)ä7 - 


38 


IS 
15 

15 


7.1 
S.t 


- Lymphe verliert die welsn- 

liolie Flrhnne - »irä 

- lUhrlüH.O.(W6gr-Conre 
1 - SO - O.OUfi - 

am Oberschenkel subcn- 
t&n inj. 


'■ 


iia - 


13 


1U 


'-7 


- IUhr4UM, Ü,l(U5gr.eurare 
auf dem Thümx anbciilan 

inj. 


8. 


<9S - 


ai 


*,s 


'.a 






498 - 


s 


- 


- 


- nnterhreohunü wegen (3e- 




aiB - 


17 


18 


■'.s 


_ 




»3 - 


7 


1B 


H,4 






28S ' 


U 


IS 


<0.T 






SS7 - 


S( 


11 


',1 






87* - 


17 


15 


B<S 






300 - 


26 


IS 


5.8 










15 


"',B 






3Ba - 


33 


16 


*.7 






3BS - 


30 


11 




- Diu Thler erouht 




•) 


" 


" 


' 


SDK der Morkose , aai n&hrcnd 
es HDD MI der fHotix lerhlut«! 
wird, treten krsmpfhifli' Zuck- 
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VersuX)h VII den 48. Jan. 4 874. 

Lebd, Gew. 46550 gr. — hypothetische Blutmenge 4273 gr. — 
nüchtern seit döm 15. Abends, wo er gegen 7 ühr, 250 gr. 

Fleisch erhielt. 
10 Uhr V.M. mit 0,000 gr. Curare narkotisirt. 



4. 

2; 
3. 
4. 



5. 
6. 

7. 
8. 

9. 

40. 
44. 

42. 

43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
20. 
24. 
22. 



Zeit seit Beginn 

des 
Lympbausflusses 



29 Min. 

44 - 

«6 - 

90 - 

443 - 

424 - 

456 - 

464 - 

469 - 

478 - 

486 - 

494 Min. 30 See. 

200 - 30 - 

209 - 

249 Min. 30 See. 

230 - 

245 - 

259 - 

275 - 

344 - 

344 - 



Dauer 

in 
Min. 



29 

42 

25 
24 

23 

44 

32 

5 

8 

9 
8 

5;5 
9 

4 0,5 

4 0,8 

45 

44 

46 

36 

30 



Lymphmenge 
in 
4 0m 



C, c. 



24 

45 
45 
45 

45 

7 

45 

45 

45 

45 
45 

45 

6 
45 
45 
45 
45 
45 
43,4 

6 
45 

7 



c. c. 



8,8 

<2,6 
6 

•»25 

6,5 

6,4 

4,7 
30 

48,8 

46,7 

4 8,8 

27,3 

6,7 
4 7,6 
44,3 

44v3 

40 

40,7 

8,4 

4,7 
5 



Blut- 

dmclc 

Hg. 

fit. f7l. 



404 



,7 



434,9 



440,6 



427,3 



Bemerkungen 



Buhe. Lymphe weingelb, opali- 
sirend. 



- 0,003 gr. Curare 
12 inir 37 Min. 



inj. um 



Pass. Beweg. Lymphe heller, 

dünnflüssiger. 
Pass. Beweg. Lymphe ohne Blnt- 

körp., fast wasserkli^r. 

iPass. Beweg. Lymphe fast ohne 
Fibrin, ebenso hell wie bei 
Messg. 9 

und Pass. Darmbwg. zugleich. 
Lymphe wird gelb. 
Pass. Beweg. ^ Lymphe bleibt 
gelb, am Fibrin 
zeigen sich wie- 
der geringeMen- 
gen Y. Blutkör- 
perchen. 

Buhe. Narkose l&sst nach. 

-14 Uhr 10 M. 0,006 gr. Cu- 

I rare inj. Lymphe mil- 

I chiger, nicht so gelb 

j wieindenMessgn. 1-7. 

- i{2 6 Uhr den Blutdruck be- 

stimut, worauf das Thier 

verblutet wird. 



Sectionsbefund : Magen und Darmkanal enthalten keine 
Futtermassen, im Dünndarm Galle. 



2* 
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Versuch XI den 30. Jan. 1871. 

Lebd. Gew. M400gr, -— hypothetische Blutmenge 877 gr. — 

nüchtern seit dem 28. N.Mittag 2 Uhr. 

IOY4lIhr V.M. mit 0,01 5 gr. Curare narkotisirt. — Lymphe fast 

opaiisirend, sonst farblos, leicht gerinnend. 



i. 
2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
40. 
4«. 
42. 
43. 



Zeil seit Beginn 

des 
Lymphausflusses 



Dauer 

in 
Min. 



Lymphmenge 
in 
4 0m 

O. C, Cm C, 



Blut- 
druck 
Hg. 
m.m. 



80 Min. 
94 - 
405 - 

420 Min. 30 See. 

444 - 

458 Min. 30 See. 
480 - 
204 - 
235 - 
254 - 

282 Min. 80 See. 
848 - 
? 



80 
44 
44 

45,5 

20,5 
4 8,5 

24,5 

24 

24 
29 

28,5 
35,5 



45 

6 

45 

45 

6 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 

5 



4,9 

4,3 

43,6 


•4 4 0,2 
404,7 


9,7 


— 


2,9 
8,1 
7 


z 


7,1 


— 


ß,25 


— 


5,19 
5,2 


.» 


4,2 


444,4 







Bemerkungen 



Bnhe. Lymphe vfasserliell. 
Einige Muslcelzackiingeii. 

Pass. Beweg. LympBe gelblich, 

lan^reamer gerinnend. 
Pass« Beweg. IIJ4 Uhr 0,000 gr. 

Gnrare inj. 



Bnhe. 
Pass. Beweg. 



} 



Lymphe leicht 
gerinnend, nicht 
opalisirend .von 
röthU Schein. 



3 Uhr 22 Min. 
0,007 gr.Tur.inj. 



Um i|4 6 N.M. wurde das Thier 
aus der Carotis verblutet. Nar- 
kose l&st nach. 



* Dieser Blutdruck ist vor der Narkose (V444 Uhr) bestimmt worden. 

Versuch XIII. den 8. Febr. 4874 

Lebd. Gew. 161Z8 gr. — hypothetische Blutmenge 1244 gr. 

nüchtern seit dem 6. Mittags. 
94/2 Uhr V.M. mit 0,012 Curare narkotisirt. 





Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymphmenge 






des 


in 




in 

4 0m 
1 C. C. 


Bemerkungen : 




Lymphausflusses 


Min. 


C. c. 




4. 


? 




4 




Buhe. \ 


2. 


4 Min. 


40 


45 


45 


Pass. Beweg, i Lymphe röthlich— 


3. 


23 - 


43 


45 


44,5 


- 1 am Fibrin haften 
/ die rothenBlutkör- 


4. 


35 - 


42 


40 


8,3 


~ ~ 1 perchen — 8ie ge- 


5. 


52 - 


47 


40 


5,9 


- 4 " J rinnt rasch. 


6. 


? - 




7 




Buhe. ca. 1^ zSt. nach Beginn des 
Lymphausflusses starb das 
Thier. 
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VersucilXIX den 1 8. März 4 871. 

Lebd. Gew. 1 280 Ogr.— hypothetische Blutmenge 985 gr.— nüch- 
tern seit dem 1 i ten Mittags. 

Nachdem die Trachea aufgesucht und die Respirationscanttie in 
dieselbe eingebunden worden war, wurde der Blutdruck be- 
stimmt, welcher 123,5 m.m. Hg betrug, hierauf 9 ü. V. M. das 
Thier mit 0,009 gr. Curare narkotisirt — Narkose vollständig. 

Lymphe stark blutig. 



Zeit seit Beginn 

des 
Lymphausflusses. 



Dauer 

in 

Min. 



Lyraphmenge 
in 

Cta C. C. C, 



Blut- 
druck 

Hg 

m m. 



Bemerkungen 



i. 

2. 



20 Min. 
59 - 



20 
39 



9 




^,1 



^5,9 



Pass. Beweg. 

Rohe. 

Das Thier wurde verblutet. 



Sectionsbefund : Kanüle richtig eingebunden — Ductus vor 
derselben wie krampfhaft eingeschnürt. 



Versuch XXVII 



den k. Mai 1871 



Lebd. Gew. 12700 gr. — hypothetische Blulmenge 977 gr. — 
erhielt den 3ten früh 7 Uhr das letzte Futter. 

8 Uhr früh mit 0,015 gr. Curare narkotisirt. Lymphe weisslich- 
gelb, opalisirend und schnell gerinnend* Von Zeit zu Zeit ward 

der Unterleib gedrückt. 



V 


Zeit seit Beginn 


Dauer 


Lymphmenge 






des 
Lymphausflusses 


in 
Min. 


C. c. 


in 

lOm 

1 c. c. 


Bemerkungen : 


1. 


42 Min. 


42 


15 


3»6 




2. 


79 - 


37 


15 


*,0 


Die Lymphe verliert die weissliche 
Färt>ung. 


3. 


117 - 


88 


15 


8i9 




4. 


157 - 


40 


15 


3 75 




n. 

6. 


190 - 
240 - 


33 
50 


15 
15 


4,5 
8»0 


12 ü. 10 M. 0,003 gr. Curare inj. 


7. 
8. 
9. 


280 - 
355 - 
412 - 


40 
75 
57 


15 
15 

9 


3>75 

2,0 

<,6 


1 - 3 - 0,003 gr. 

2 - 22 - 0,003 gr. . - 


10. 


462 - 


50 


6 


^,02 


4 - 5 - 0,003 gr. 



Nach den Beobachtungen von Genersich war mit Sicherheit 
zu erwarten, dass durch die Einführung der pumpenden Bewe- 
gungen die Menge der zu gewinnenden Lymphe sich mehren 
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würde, weil zu der Flüssigkeit, welche während der Ruhe ent- 
standen, noch diejenige hinzukommen musste, deren Äbscheidung 
durch die Gliederbewegung veranlasst worden war. Diese Vor- 
aussetzung hat sich denn auch ausnahmslos bestätigt. Vergleicht 
man in den einzelnen Beobachtungen die Perioden , in welchen 
der Ausfluss während der Ruhe stattfand mit denjenigen, in 
welchen passive Bewegungen eingeleitet wurden, so wird man 
bemerken, dass während der letztern die Lymphströmung jedes- 
mal bedeutend rascher war, als während der ersteren Zeit. 
Wenn wir aus den vorstehenden Beobachtungen die zum Ver- 
gleiche brauchbaren Zahlen ausziehen, so kommen wir zu folgen- 
den Zahlen : 



Versuche 


Während der Ruhe 


Während d. pas. Be- 


Verhältniss d. 
Lymphmeng. 






wegung 


ind. Zeiteinh. 


2. 


in 65]Vl. = 12,9C.C.Ly. 


in20 M.= 18,5C.C.Ly. 


1 : 4,66 


3. 


- 136 - =80,4 - - 


^38,8 - =102,1 - - 


1 : 4,2 


4. 


-145 -=95 - - 


-46,5 - = 78 - - 


1 : 2,5 


5. 


- 65- =s30 - - 


-54 = 30 - - 


1 : 1,2 


6, 


-172 -=81 - - 


-13,7- =106 - - 


1 : 1,7 


7. 


255- =155 - - 


-89 -=141 - - 


1 : 2,5 


11. 


- 94 - =21 - - 


-16 - * 30 - - 


1 : 5,7 


ditto 


- 205 - =6 - - 


-160 - =105 - - 


1 : 2,2 


19. 


- 39 - =00 - - 


-20 - =9 - - 


1 : 00 



Ausser diesem, die Versuche von Gener sich bestätigenden, 
Ergebniss ward aber noch ein anderes unerwartetes gewonnen, 
welches sich auf die Qualität der ausgeflossenen Flüssigkeit be- 
zog. Die Lymphe, welche während der Ruhe hervorströmte, 
zeigte in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle ein opalesciren- 
des Ansehen, w^elches von der Anwesenheit weisslicher, und wie 
sich später zeigte fetthaltiger Flöckchen herrührte. Die Lymphe 
dagegen, welche während der pumpenden Bewegung gewonnen 
wurde, zeigte die milchigte Trübung entweder gar nicht, oder 
zum mindesten in einem viel schwächern Grade als die an dem- 
selben Thiere in der Ruhe ausgeflossene. 

Im Hinblick auf diesen Unterschied lag die Frage nahe, ob 
derselbe bedingt sei durch die Aenderung der Bedingungen 
unter welchen, oder des Ortes an dem, die Absonderung statige- 
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funden. Wenn ich alles das in üeberlegung ziehe, was mir meine 
Erfahrungen zur Entscheidung dieser Alternative an die Hand 
gehen, so muss ich es für höchst wahrscfaeiniich halten, dass die 
erpumpte durchsichtige Lymphe aus den untern Gliedmaassen 
stamme, die freiwillig fliessende, in der Regel opalcscirende, da- 
gegen in den ünterleihseingeweiden entsprungen sei. Für diese 
meine Ansicht bringe ich zuerst die bekannte Thatsache vor, dass 
während der Vergiftung mit Curare aus den Lymphgefassen der 
ExtremiUiten so lange keine Flüssigkeit zu gewinnen ist, als sich 
dieselben in Ruhe befinden ; darum wird es von vornherein un- 
wahrscheinlich, dass die grossen Mengen von Flüssigkeit, welche 
in den vorliegenden Versuchen während der vollkommenen 
Muskelruhe aus dem Brustgange hervorgingen, in den untern 
Gliedmaassen entsprungen sein sollten ; — anderersei Is ist es 
aber gewiss, dass die erpumpte Lymphe, zum grossen Theil aus 
den Gliedmaassen gewonnen wurde ; eine Behauptung, für die ich, 
nach den neueren Erfahrungen, keine weiteren Beweise vorzu- 
bringen nöthig habe. Diesem Ursprungsorle entspricht denn 
auch die Durchsichtigkeit, welche sie darbietet; beim Hunde ist 
nämlich die Lymphe, welche aus dem Kopf und den Glied- 
maassen hervorgeht, unter allen Umständen vollkommen durch- 
sichtig. 

Um die Zahl der Entscheidungsgründe zu vermehren, hielt ' 
ich es für gerathen die Bestimmung des Blutdruckes vorzuneh- 
men, wobei ich von der Üeberlegung, ausging, dass die starke 
Lyrophabsonderung, die wahrend der Curarevergiftung eintritt, 
mit der Erniedrigung des Blutdruckes im Zusammenhang stehe, 
welche während det* genannten Giftwirkung bei Hunden so 
häufig beobachtet wird. Bestätigte sich diese Vermuthung, so 
würde der wettere Scbluss erlaubt gewesen sein, dass beides, 
der beschleunigte Lympbstrom und die Erniedrigung des Blut- 
druckes , von einer Congestion zu den Unterleibseingeweiden 
abhängig gewesen sei. Meine Beobachtungen haben an den 
ruhenden Thienen die nachstehenden Ergebnisse geliefert: 
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Höhe de.s Blutdrucks 


Mittlere Geschwindig- 




Versuch. 


in d. art. carotis 

mm Hg. 


keit d. Lymphslr(HX)s 
während 1 Minute. 

(C. C.) 


Bemerkung. 


iO. 


57,1 


1,4 






72 


1,4 




14. 


117 


0,9 






29,5 


0,6 


Eintrittd. Todes 


18. 


67,5 


0,7 






129 


0,43 






153 


0,39 






142 


0,27 




21. 


61 


0,58 




22. 


123 


0,75 






100 


4,5 






112 


0,65 




23. 


127 


0,29 






133 


0,25 




25. 


78 


0,68 






104 


0,88 






90 


0,74 




• 


114 


0,34 




7. 


102 


0,83 






135 


0,64 






141 


0,84 




11. 


102 


0,43 






144 


0,42 





Diese Zahlen sprechen entschieden mehr zu Gunsten, als zu 
Ungunsten meiner Hypothese ; zunächst durch die Werthe des 
Blutdruckes im Allgemeinen , die für die grossen und kräftigen 
Hunde, deren ich mich bediente, niedrige sind, und ferner des- 
halb, weil fast durch weg die grössten Lymphmengen da zum Vor- 
schein kamen, wo die niedrigsten Werthe des Blutdruckes gefun- 
den wurden. Dieses Zusammentreffen ist besonders beachtens- 
werth, wenn es, wie im Versuch 1 8, 22 und theilweise auch 25, an 
demselben Thiere stattfindet. Da sich jedoch zuweilen das entge- 
gengesetzte von dem 'was soeben ausgesprochen wurde gewahren 
lässt, so halte ich die vorliegenden Beobachtungen noch für kei- 
nen vollgültigen Beweis des von mir behaupteten Zusammen- 
hangs der Erscheinungen , jedenfalls sind sie jedoch genügend, 
um zu einer weiteren Verfolgung des Sachverhaltes einzuladen, 
und zwar um so mehr, als es vom höchsten Belange ist darüber 
ins Klare zu kommen, ob die nüchternen Eingeweide einen 
L) mphslrom von ahnlicher Stärke auszusenden vermögen , wie 
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sie ihn, wenn sie in voller Verdauung begriffen $ind, zu entlassen 
pflegen,. Um den Leser davon zu überzeugen, dass (\ev Strom 
der aus dem ductqs Üioracicus des nüchternen Thieres aus- 
fliesst nicht weniger mächtig ist, als der des gefütterten Hundes^ 
erlaube ich mir ihn auf den Versuch 3 (auf pag, \i) zu ver- 
weisen, in welchem ein gefüttertes Thier der Beobachtung^ unter- 
worfen wurde. Während der Ruhe war, wie man sieht, die 
Geschwindig](.eit des Stromes nicht so mächtig , .als bei anderen 
Thieren , welche nüchtern geblieben waren. Splltcfn spätere 
Versuche darlegen, dass auch das unvergiftete Thier, bei voll- 
kommener Leere des Magens und des Dünndarmes, so viel 
Lymphe aussendete, als das curarisirte, uml sollte der Nachweis 
gelingen, dass der Ursprung der ergossenen Flüssij^keit in den 
Unterleibseingeweiden zu suchen sei, so würde dieses für die 
Functionen der letzteren von um so grösserer Bedeutung sein, 
weil damit zugleich ausgesprochen wäre, dass die Zusammen- 
setzung der Ünterleibslymphe des nüchternen Thieres anders 
beschaffen sei, als die der Gliederlymphe. ^ 

Eine weitere Erscheinung, die hervorgehoben zu werden 
verdient, besteht darin, dass die ruhenden nüchternen Thiere, 
nachdem ihnen grössere Quantitäten von Lymphe abgezapft 
worden waren, meist dem Tode verfallen, ohne dass sich hierfür 
ein besonderer Grund angeben liesse. Als Beispiele für dieses 
Ereigniss hebe ich aus der ersten Versuchsreihe folgende Angaben 
hervor : 



Versuch 



Körpei:ge~ 
wichtd. Thie- 



res 



Hypothetische 
Blutmenge zu 
7,70/0 d. Kör- 
pergewichts 



EintriU des Todes nach 
Verlust an Lymphe 



inC. C. 



i n Procenten 
d. Biutmenge 



iO. 

32. 
25. 



23850 G.R. 
24750 - - 
21500 - - 
45200 - - 
48600 > - 



4885 Gr. 
4904 - 
1654 - 
4469 - 
4434 - 



345 
296 
435 
264 
327 



<7.4 
45,4 

. 8,4 
23,2 

22,8 



Nach den Regeln der Statistik würde man aus diesem Vor-, 
kommen zu schliesen haben, dass mit einem Verlust an Lymphe, 
welcher ein Viertel bis ein Siebentel der Blutmenge betrage, der 
Eintritt des Todes verknüpft sei. Sollte sich die Richtigkeit die- 
ses Satzes bestätigen, so würde daraus zu schliessen sein, das^ 
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ein Verlust an Lymphe früher zum Tode führe, als ein solcher des 
Blutes, denn es ist allgemein bekannt, dass Hunde von dem Ge- 
wichte der obengenannten mehr als 350 C.C. Blut verlieren 
können ohne zu sterben. Immerhin ist jedoch eine weitere Be- 
stätigung dieser Erfahrungen abzuwarten, eine Vorsicht, die um 
so mehr geboten erscheint, als in meiner Versuchsreihe nlit nüch- 
ternen ruhenden Thieren ein Fall (Versuch 18.) vorkommt, in 
welchem ein Thier von 1 1 500 Gr. Körpergewicht (welches nach der 
früheren Berechnungs weise eine ßlutmenge von 885 Gr. besessen 
hätte) den Verlust von 225 CG. Lymphe, J^lso von 26 Procent der 
Biutmenge ertitlen hatte, ohne dass der Tod eingetreten wäre. 
Diese Beobachtung führt demnach mindestens zu dem Schlüsse, 
dass die Grenze des tödtlichen LytnphverFustes über ein Viertel 
der Blutmenge hinausliegen kann. 

Sollte in den bis dahin vorgeführten Beobachtungen der 
Grund des Todes in dem Verluste art Lymphe liegen , so würde 
dem Antheile dieser letzteren Flüssigkeit , welche während der 
vollkommenen Ruhe des Thiei^es abgeschieden wurde, eine andere 
Bedeutung zukommen, als demjenigen, welcher mit Hülfe der 
passiven Gliederbewegung entleert worden ist. 

In den Beobachtungsreihen, in welchen unter Anwendung des 
letztgenannten Verfahrens die Lymphe aufgesammelt wurde, trat 
keinmal der Tod ein, trotzdem dass sehr bedeutende Lymph- 
mengen abgezapft worden waren; so flösä beispielsweise im 
Versuch 6 eine Lymphmenge aus, welche 19 Procent, und im 
Versuch 7 eine solche, welche 23 Procent der hypothetischen 
Blutmenge betrug, und dennoch blieb beiden Thieren das Leben 
erhalten. 

V^eün man das Glück hat so grosse Quantitäten von Lymphe 
zu gewinnen, wie dieses in den beschriebenen Versuchsreihen 
der Fall war, so entsteht natürlicherweise der Wunsch mit Hilfe 
desselben neue Aufschlüsse über diese noch so wenig bekannte 
Flüssigkeit zu gewinnen. Zur Befriedigung desselben habe ich 
einige Versuche unternommen, deren Resultate ich hier mittheilen 
werde, trotz mannigfacher Unvollkommenheit, die denselben an- 
haften. 

Zunächst warf ich mir die Frage auf, ob durch den Verlust 

ymphmengcn die Zusammensetzung des Blutes nicht 

^de, namentlich aber, obdasVerhältniss in welchem 

den Bliitschciben steht, durch den Austritt der 
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lympbatt^hen PIttssigkeiten nicht gehindert werde. Um hierüber 
AufBchluss zu erhalten, entleerte ich vor der beginnenden Auf- 
Sammlung der Lymphe eine Blutprobe, und führte dasselbe nach 
einem grösseren Verlust von LymjAe aus. An beiden Proben 
ward die Pärbekraft mit aller Sorgfalt bestimmt. In den vier 
Prüfungen, die ich auf diese Weise vornahm, fand sich jedesmal 
in dem Blute, welches nach dem Verlust der Lymphe gewonnen 
war , die Farbekraft bedeutend grösser, als in den vorher ent- 
nommenen. Die Unterschiede, welche sich herausstellten waren 
die folgenden : 

In Versuch 7, in welchem Ruhe und Bewegung mit einan- 
der wechselten, verlor das 16550 Gr. schwere Thicr 303 C. C. 
Lymphe welche !^3,9 Procent seiner hypothetischen Blutmenge 
repräsentiren. Die Färbekraft des Blutes war nach diesem Ver- 
lust gegen dasjenige vor demselben um 9,6 Procent gewachsen. 

In Versuch H, welcher unter gleichen Bedingungen wie 
der eben erwähnte angestellt war, verldr das H400 Gr. schwere 
Thier 167 CG. Lymphe, welche 19 Procent der hypothetischen 
Blutmenge ausmachten. Die Färbekraft des Blutes war nach 
diesem Vbriust gegen dasjenige vor demselben un) 30 Proc. 
gewachsen. 

In den beiden folgenden Beobachtungen wurde die Lymphe 
dem ruhenden Thiere abgezapft. In dem Versuch 10 verlor 
das 23850 Gr. schwere Thier 31 5 C.C. Lymphe welche 17 Proc. 
seiner hypothetischen Blutmenge repräsentiren. Durch diesen 
Verlust war die Färbekraft des Blutes um 15,2 Procent gestiegen. 

In Versuch 14 verlor das 24750 Gr. schwere Thier 296 CG. 
Lymphe welche 15,4 Procent seiner hypothetischen Blutmenge 
darstellen. Durch diesen Verlust war die Färbekraft des Blutes 
um 13,6 Procent gestiegen. 

Dieses Resultat ist von Dr. Hammarsteen späterhin noch da*- 
durch bestätigt worden, dass er in dem Blute eines Thieres, 
welches nach einem grossen Verlust von Lymphe aufgefangen 
und darauf mit Sauerstoff gesättigt worden war, den ungewöhn- 
lich hohen Sauerstoffgehalt von 24 Procenten antraf. 

Mit der Thatsache, dass die Absonderung der Lymphe das 
normale Verhältniss der Blutbestandtheile zu ändern vermag, 
tritt sie, soweit ich sehe einigen andern Secreten gegenüber in eine 
eigenthUmliche Stellung. Schweiss und Harn stören niemals, 
wenn sie auch noch so reichlich ausgeschieden werden, die nor- 
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male Zusammensetzung des Blutes, weil diese Ausscheidungen nur 
so lange andauern, bis aus dem Blute die Wasser-, Salz-undHarn- 
stofl'mcngen in dem Maasse wieder ausgeführt sind, in welchem 
sie ihm zugefügt wurden. Wenn sich nun die Lymphe in dieser 
Beziehung anders verhält^ so scheint daraus hervorzugehen, dass 
die Ursache wesshalb sie ausgeschieden wird nicht in der Zu- , 
samrnenseizung des Blutes, sondern in andern treibenden Kräften 
gelegen ist. — Von diesem Gesichtspunkt aus ist es nicht un- 
wahrscheinlich, dass auch der Speichel, wenn er in grossen 
Massen dem nüchternen Thiere entzogen wird zu denselben 
Folgen wie die Absonderung der Lymphe führen mik^te ; von 
der Galle h;it Lehmcmn bekanntlich schon Ähnliches behauptet. ^) 

Um einen genauem Aufschluss über die Veränderungen zu 
erhalten, welche das Blut durch den Lymphverlust erlitten hat, 
schien es mir zunächst am zweckmässigsten eine Vergleichung 
zwis(^n dem Serum zweier Blutproben desi^elben Thieres vor- 
zunehmen, deren eine ifor, und die andere nach dem Abzapfen 
der Lymphe gewonnen war. — Das Thier welches ich zu diesem 
Versuche verwendete ist dasselbe welches unter XI (auf pag. 80) 
angeführt ist. Aus den beiden Blutproben ward das Serum 
vollkommen klar auf den Gentrifuge abgeschieden. Die erste 
vor dem Lymphverlust gewonnene Portion enthielt in 100 Theilen 
92,88 Wasser, ß,29 verbrennliehe und 0,83 unverbrennliche 
Bestandtheile. Das Serum des Blutes dagegen, welches nachdem 
Verluste von 167C.G. Lymphe gewonnen war, wodurch, wie 
schon vorhin angegeben, sich die Farbekraft des Blutes um 
30 Procent vermehrt hatte, enthielt in 100 Theilen 92,69f Wasser, 
6,70 verbrennliche und 0,68 unverbrennliche Bestandtheile. — 
Wenii ich diese einzige Bestimmung mittheile, so geschieht dieses 
nur in der Absicht um darzuthun , dass sich die Vergleichung 
des Serums wirklich ausführen lässt. Abgesehen davon dass ein 
einziger Versuch keine Basis zu weitergehenden Schlüssen bietet, 
musste, um eine solche zu gewinnen, auch noch die mittlere 
Zusammensetzung der ausgeführten Lymphe bekannt sein. 
Wären diese Daten in genüj(ender Anzahl gegeben, so würden 
sich hieraus mancherlei werthvolle Ableitungen ohne weitere 
Mühe ergeben. 



4) Journ. für pract. Chemie. Bd. 67. 
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Durch die Nachricht dass der Verlust an Lymphe die Zu- 
sammensetzuDg und dem entsprechend auch die Masse des 
Blutes ändert, empfangen die Bestimmungen des Blutdruckes, 
die im Verlaufe eines Versuches ausgeführt wurden eine neue 
Bedeutung. Wenn die indirecte Entziehung der FlUssigkeili 
durch den ductus thoracicus ähnlich wie die directe aus einem 
Blutgefäss wirkte, so hätte man erwarten sollen dass mit dem 
steigenden Verlust des Blutdruckes im Abnehmen begriffen wäre. 
Unter den acht zu dem vorstehenden Zwecke brauchbaren Be- 
obachtungen finden sich aber die folgenden : 

X. Nach dem Verlust von 96 C. c. Ly. stand der Blutdruck auf 57™°» 

- 256 - - - - - - 72 - 

XVIII. Nach dem Verlust von i 05 C. c. Ly. stand der Blutdruck auf 68«»m 

- ^50 - - - - - - ^29- 

- - - - 2^0 - - - - - - 454 - 

-225-- - - - -4 42- 

XXIII. Nachdem Verlust von 30 C. c. Ly. stand der Blutdruck auf 4271»"» 
-- - -60---- - -433- 

XXV. Nachdem Verlust von 45 C. c. Ly. stand der Blutdruck auf 78™"» 

- ^42 - - - - - - 404- 

- - - - 277 - - - - - - 444 - 

VII. Nach dem Verlust von C.c. Ly. stand der Blutdruck auf 4 04»»»™ 

- 94 - - - - - - 435- 
- 252 - - - - - - 444 - 

- - - - 293 - - - - - - 427 - 

XI. Nach dem Verlust von 45 C.c. Ly. stand der Blutdruck auf 4 02»»™ 
- - - -177 - - - - - - 444 - 

In diesen sechs Fällen tritt also das Gegentheil von dem ein 
was man nach Analogie einer Blutung hätte erwarten sollen und 
in den zwei noch übrigen fand sich zu mindesten kein Sinken 
des Blutdruckes trotzdem dass ein Verlust an Lymphe von 
192 bez. von 235 G. c. eingetreten war. Nur einmal, als der Blut- 
druck in der Agone gemessen worden war, hatte sich derselbe 
sehr.^ erniedrigt. 

Ohne gegen die Beobachtung zu Verstössen wird man dem- 
nach sagen dürfen, dass mit der Entziehung der Lymphe der Blut- 
druck zu steigen pflege. Ob dieses aber desshalb geschieht, weil 
das an Köi'perchen reichere Blut in den Capillaren mehr Wider- 
stand findet, oder weil dasselbe kraft seiner veränderten Zusam- 
mensetzung die erregbaren Theile der Gefässwand reizt, müssen 
spätere Versuche lehren. 



Druck von Breitkopf uiul Härtel in Leipzig. 
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